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Deutschland.
Berlin , 16. Januar.

— Deutscher Reichstag. (Eigener Bericht .)
In der heutigen Sitzung des Reichstags hatte die Re¬
gierung zunächst wieder die Wißbegierde einiger Volks-
vertreier zu befriedigen . Die erste kurze Anfrage betraf
die Entziehung des Berechtigungsscheines für den Ein¬
jährig -freiwilligen Militärdienst bei einem jungen Manne,
der sich für die Sozialdemokratie agikatorisch betätigt
ZEe . Darauf antwortete ein militärischer Bundesrats¬
bevollmächtigter , daß heute noch keine Antwort auf die
Kage gegeben werden könne. In einer anderen Anfrage
widerte der Zentrumsabgeordnete Dr . Trendel  darüber
Auskunft , ob es richtig sei, daß bei der Einfuhr von
Gerste aus Rußland Zollumgehungen vorgekommen
seien. Die Antwort , die hierauf vom Regierungstische
erfolgte, war gleichfalls nicht geeignet, den Fragesteller
zufrieden zu stellen. Ein Kommissar gab nämlich die
lakonische Erklärung ab , daß der Regierung nichts
von den Umgehungen bekannt sei, und sie auch nicht
annchr .'.e, daß solche vorgekommen seien. Eine dritte
Anfrage , die von Dr . Müller-  Meiningen ausging,
wurde , ehe sie noch ausgesprochen war , wieder zurück¬
gezogen. Hierauf wandte sich das nur schwach besuchte
Haus der Beratung des von Mitgliedern der konservativen,
der Zentrums -, der nationalliberalen und der Reichs¬
partei eingebrachten schleunigen Antrags auf Hinaus¬
schiebung des Termins zur Abgabe der Vermögenser-
klarung für den einmaligen außerordentlichen Wehrbei-
trag zu. Bei der Begründung dieses Autrages betonte
der Zentrumsabgeordnete Erzberger,  daß in weiten
Krersin der Bevölkerung drr Wunsch bestehe, die Frist
zur Abgabe der Vermögenserklärung bis Ende Februar
hinauszuschieben . Dieser Wunsch erscheine um so be-
ŝ chiigter, als die Geschäftsleute so schon befugt seien,
chrer Vermögenserklärung die Bilanz des letzten Jahres
zugrunde zu legen. Das sei aber vielen unmöglich ge-

wenn sie schon im Januar die Erklärung äb-
geben müßten . Es komme hinzu , daß über viele Be-
Mmmungen des Gesetzes noch große Unklarheit herrsche.
iHo seren z. B . an die LebenLversicherungsgescllschasten
mcyt weniger als 9 Millionen Anfragen über die Ein¬
schätzung der Polwen ergangen , die unmöglich in diesem
Monat alle gewissenhaft beantwortet werden könnten.
} • ^ ständen namentlich auch l arüber Zweifel , wie
ver Ertrags wert der einzelnen Grundstücke zu ermitteln
sei. Staatssekretär des Reichsschatzamts, Kühn,  legte
w längeren Ausführungen die Gründe dar , die den
^ " oesrat bei Erlaß der Bestimmungen geleitet haben,
rk r vas Reich sei es von großem Interesse , daß die
Gablung der ersten Rate des  Wehrbeitrags nicht zu weit
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Roman von I . S t c e I t.
(19. Fortsetzung.)

von .Widersprach Dorothea, „er wußte ja nick
rem Testament, wie ich Ihnen schon sagte."

aelir „ÜLw ^ ten  eben , er habe großen Einfluß a
kannt waren'“ öie  Bedingungen des Testamentes t

avd̂ »°thea wechselte die Farbe. „Daran habe ich ,
8-. «°^ ' ste zustimmend. „Sie haben ganz ree6el, ; wnn ihm davon erzählt haben."

.kiner solchen Angelegenheit gibt es sehr viel ai
eck! n. n- ^? te Anüersen, „selbst wenn der Verdachta
ick ki-rrn Person fallen sollte. Ich glaube ja. d
Kpsmkm. Pbe°dor ziemlich in der Hand habe infolge d
jT ^ ehten, die er sich mir gegenüber erlaubt hat. Ab
müm?- mich noch etwas abwartend verhalten. 5
beni n«0<^L em  bißchen besser kennen lernen. Aust

k-  e >n Vorgehen gegen ihn wahrscheinlich auchc
sZelafmf™ «»f u»,-r- .Etz- - ,

Ichîn diesen letzten Satz überhört zu Hab«
vorii,Äo?^ d'ng sie nicht darauf ein. „Sie müssen se
Muk ^ iie, „der Uebersall im Tiergart
Wort» x G?sjeckl,ch gewesen sein. Sie haben so wen
»orbe« -r. er Dê or.en' daß es mir erst nachher klar c
Und m«,»!?' uue schlimm die Sache gewesen sein mi
b ack fip ■vibneit irgend etwas zustieße—" Tief errötei
blick schlug die Äugen nieder. In diesem Auge
Lebens " stand Gerhard der größten Versuchung sein
und hätte ihr am liebsten zu Füßen gestnt
merkt, dak n„J e l"e £ iebe  gestanden. Er hatte längst c
ihre holde t , ftc  stch zu ihm hingezogen fühlte, ui
Recht, ihr not^ .rrun9 bestätigte es. Aber er hatte ke
zahlter Vertr«?. P x ^ z» sprechen, er war ja nur ein t
gann ainn. u ' das Versprechen abgegeben hatte, l
rmterdrüitte *?efn êtt  geschäftlich zu behandeln. Und
^au« . " seme Leibenschast»nb hielt sein Herz i

hinausgeschoben werde, denn es sei bedenklich, auf lange
Zeit hinaus mit hunderten von Millionen von Schatz¬
anweisungen operieren zu müssen. Ferner sei es ein wesent¬
liches Bedürfnis für das Reich zu einem gewissen Zeit¬
punkt übersehen zu können, wie hoch das Gesamterträgnis
des Webrbeitrages sich beläuft . Der Schwerpunkt hin¬
sichtlich der Verlängerung der Frist liege im Grundbesitz.
Wenn inan erwäge , daß die Fristen in den Ausführungs¬
bestimmungen des Bundcsrats keine unabänderlichen
seien, sondern von den Landesregierungen für gewisse
Gruppen sogar bis zum 15. Airilhinausgeschoben wer¬
den könnten , so könne man die Frage nach der Not¬
wendigkeit der Fristverlängerung nicht bejahen . Die
bestehenden Zweifel hinsichtlich^ der Deklarationspflicht
seien nicht so gefährlich ; denn in den meisten Fällen
werde es genügen , wenn man die Tatsache, auf G und
deren die Steuerberechnung vorgenommen wurde , angebe.
Der fortschrittliche Abgeordnete Rechtsanwalt Dr . B l ü n ck
erklärte sich mit dem Anträge im großen und ganzen
einverstanden , erkannte jedoch die Erklärungen des Schatz-
sekrrtärs nicht für ausschlaggebend an . Zu raten sei
jedem, sein Vermögen möglichst hoch anzugeben , weil
man dadurch später bei der Vermögenszuwachssteuer
spare. An den Unklarheiten des Gesetzes trage der Bundes¬
rat die Schuld . Nachdem der Abgeordnete R u p p von
der Wirtschaftlichen Vereinigung seine Zustimmung zu
dem Anträge gegeben und der Zentrumsobgeordnete
Erzberger  dem Schatzfekretär Kühn die Bitte vor¬
getragen hatte , im Bundesrat für die im Reichstage
laut gewordenen Wünsche einzutreten , wurde die Vor¬
lage einstimmig vom Hause angenommen . Alsdann
setzte man noch einige Stunden die gestern abend abge¬
brochene Diskussion über den Gesetzentwurf betreffend
die Sonntagsruhe im Handeisgewerde fort , wobei u . a.
auch der frühere Staatssekretär Graf Posadowsky-
Wehner (bei keiner Fraktion ) das Wort ergriff. Wcon
er auch im allgemeinen den Gesetzentwurf als einen Fort¬
schritt begrüßte , so gab er doch seiner Meinung dahin
Ausdruck, daß das zu er strebende Ideal die völlige Sonn¬
tagsruhe sei. Schließlich wurde der sozialdemokratische
Antra «, den Entwurf einer besonderen Kommission von
28 Mitgliedern zu überweisen , angenommen . Kurz vor
6 Uhr vertagte sich dann das Haus . Morgen vormittag
11 Uhr beginnen die Etatsberatungen mit dem Etat des
Reichsamts des Innern.

Ar Lu? Nil de« All«.
K o n st a n t i n o p e l , 16. Jan . Wie gemeldet wird,

ist General Nazis Pascha , der wegm seiner makellostn
Gesinnung und Vaterlandsliebe allgemeine Achtung ge¬
nießt , vorgestern verhaftet worden . Er war viele Jahre

„Mein Schutzengel muß wohl in der Nähe "geweiltz
haben," bemerkte er scherzend. Aber sie mußte wohl ein
tieferes Gefühl aus diesen Werten herauslesen, denn sie
antwortete ernst: „Ich hoffe, daß immer ein guter Geist
in der Nähe ist, der uns beiden hilft. Was werden Sie
zunächst tun ?"

„Sie wieder mit in die Stadt nehmen," erwiderte
Andersen. „Ich muß Sie in meiner Nähe haben. Aber
während ich daran denke, wollen Sie mir, bitte, noch eine
Frage beantworten? Wie kam es, daß das Leben Ihres
Onkels zugunsten des Karl Schott, jenes Erfinders in
Mittenwalde, versichert war ?"

„Sie sind ihr Leben lang Freunde gewesen," sagte Doro¬
thea. „Schon als Knaben. Und dann rettete Herr Schott
Onkel das Leben, als er einundzwanzig Jahre alt war.
Und Onkel liebte Herrn Schotts Schwester. Aber dann
geschah irgend etwas, was, weiß ich nicht genau. Ich
weiß nur so viel, daß die Schotts, die nie sehr reich waren,
noch das wenige verloren, was sie hatten. Und dann
wurde Fräulein Schott von einem anderen Freund sehr
schlecht behandelt und starb, ehe sie dreißig Jahre alt war.
Soweit ich verstanden habe, infolge eines großen Kummers.
Onkel und Herr Schott blieben Freunde, wenn auch das
Leben sie auseinanderführie. Schott warf sich auf Erfin¬
dungen und verlor das ganze Geld seiner Frau, und
auch Onkel Hans steckte eine ganze Menge in seine Unter¬
nehmungen. Die Versicherung war das letzte, was Onkel
zugunsten seines alten Freundes tat. Ist Ihre Frage da«
mit beantwortet?"

„Vollkommen," entgegnete Andersen, „und wenn Sie
sich jetzt fertigmachenw. llen, können wir fahren. Haben
Sie irgendeinen bestimmten Ort in der Stadt , wohin Sie
gebracht werden möchten?"

„Nein, das überlasse ich Ihnen !"
„Uebrigens," sagte er nun,  als ihm die Geschichte

mit dem Aut» einpel, „wissen Sie denn, daß nicht nur
Sie plötzlich verschwunden wäre», «ls ich zu dem Wagen
zurückkam, sondern auch der Chauffeur?"

„W«s !" rief sie aus, „und wie kam das ?*
„Ss scheint, er hatte den Wegen gestohlen/ erwiderte

G»rtz»rd. „Vr »«Härte einer jungen D«m«, d«s heißt, er

Militärattache in Berlin . — Der Begründer der Militür-
liga , Sadik , und der frühere Abgeordnete .Hodscha Sadist
sind unter dem Verdacht , in die Verschwörung zur Er¬
mordung Mahmud Schewkets verwickelt zu sein, vor ein
Kriegsgericht gestellt worden.

V a t o n a , 16. Jan . Mit Rücksicht auf das Heran¬
nahen des Termins der Räumung der südalbanischen
Gebiete durch die Griechen erließ die Kontrollkommission
an das albanische Volk eine Proklamation , in der zu¬
nächst darauf hingewiescn wird , daß die gegemvä.tig
durch die Kontrollkommission vertretenen Großmächte
jene Faktoren waren , die das freie Albanien schufen und
die Bevölkerung aufgefordert wird , den böswilligen und
tendenziösen gegen die provisorische Regierung verbreite¬
ten Gerüchten keinen Glauben zu schenken. DiePiotla-
niation erklärt weiter , die Zeiten seien vorüber , wo die
Majoritäten die politische Machtgewalt über die Minori¬
täten inne hatten . Das von den Großmächten verfolgte
Ziel best.he darin , ein stets unabhängiges , autonomes
und lebensfähiges Albanien zu schaffen, dessen Existenz¬
möglichkeit hauptsächlich auf denr Gleichheitspriuzip be¬
ruhe , unter einem Fürsten , dessen Hauptaufgabe es sein
werde, gemeinsam mit der Kontrollkommission die völlige
Organisierung des Landes in Angriff zu nehmen und
damit die Schaffung gesunder Zustände in dem neuen
Staatswesen herbeizuführen , wie es den Erfordernissen
und Rechten des albanischen Volkes entspreche. — Auch
die holländischen Gendarmerie -Organisatoren , Oberst Weer
und Major Thomson , richteteten an das albanische Volk
einen Aufruf , in dem zunächst der Gendarmerie Verhal¬
tungsmaßregeln erteilt werden . Sie wird angewiesen,
ein korrektes und humanes Benehmen gegenüber der Be¬
völkerung jener Landesteile an den Tag zu legen, in die
sie entsendet werde. Der Aufruf wendet sich sodann an
die Bevölkerung und gibt die Zusicherung , daß im freien
Albanien jedermann , welcher Nationalstüt und Religion
er immer angehöre , vollen Schutz und volle Gleichberech¬
tigung genieße. Schließlich droht der Aufruf jedermann
die strengsten Strafen an , der es wagen sollte, des fried¬
liebenden Nachbarn Ehre , Leben und Gut anzutasten,
sowie auch jedermann , der sich gegen die Okkupation und
die als erforderlich sich erweisenden militärischen Maß¬
nahmen in den Albanien zusallenden Gebieten auflehnen
sollte, da er in diesem Falle als Aufständischer behandelt
und verurteilt werde.

Konstantinopel,  16 . Januar . Kriegsminister
Enver Pascha teilte gestern abend auf einer Soiree beim
italienischen Botschafter dem General Liman persönlich
seine vom Sultan verfügte Beförderung zum Marschall
mit . L .man wird anfangs nächster Woche das Kom¬
mando des ersten Korps abgeben . Die von europäischen
Telegraphenagenturen verbreitete Nachricht, daß nunmehr
Liman zum Generalinspekteur der türkischen Armee er-
gelllcktElhr nlchl, lonüein war nur Ihrer Obhut'übergeben.
Sie traf inich mit dem Auto und glaubte mir glücklicherweise,
als ich ihr erklärte, wie die Sache zusammenhing. Sie
wohnt in Wilmersdorf."

„Wie merkwürdig!" rief Dorothea aus, durch deren
Kopf plötzlich ein echt weiblicher Gedanke schoß. „Vielleicht
könnten Sie mich zu ihr bringen. Aber zuerst erzählen
Sie mir alles."

Gerhard wunderte sich zuerst über diese Idee, dann
dachte er, der Ort sei vielleicht ebensogut wie ein anderer.
„Schön," erwiderte er ihr, „die Dame sowohl wie das
Haus machten mir ecken sehr angenehmen Eindruck, ver¬
suchen wir es also, Sie dort unterzubringen. Ich werde
Ihnen alles übrige erzählen, während wir hinfahren."

23. Kapitel.
„Auf den Spuren des Feindes ."

Auf dem Wege nach der Stadt hörte Andersen alles
ber Johannes Hartwig, feine früheren Wohnorte, seine
mheren Freunde, seine Lebensweise, seine Gewohnheiten,
urz alles, was ihm zur Aufklärung der verwickelten Ange-
egenheit und zum Nachweis der Unschuld von Dorotheas
Stiefbruder nötig erschien.

Die junge Frau antwortete willig auf alle seine Fragen.
Ae war am Rande der Verzweiflung gewesen, hatte die
lugst um den Bruder und die Schwägerin, mit der eine
inige Freundschaft sie verband, ganz allein getragen und
Ihlte sich nun sehr erleichtert, die Hilfe eines klar>ehenden
llannes zu haben. Er konnte Dorothea allerdings nicht
iel Hoffnung geben, der Fall lag sehr schlimm für den
ungen Dührer, und dazu kam, daß kr veischwunderi war.

Gerhard schien es für den Augenblick das Notige, eine
leise »ach der kleinen mecklenburgischenStadt Birke,ifeld
u unternehmen, wo Hartwig früher gewohnt halte, und
zobin er mindestens einmal iin Monat zuruckgekehrtwar.

Andersen hatte die Absicht, um sechs Uhr mit Tuttler
u sprechen und dann mit dem Abenbzug nach Birkenfeld

Êr «rklaet« Dorothea seinen Plan und teilte ihr zu

i



Um meiner werten Kundschaft entgegenznkommen,

verlängere die billigen Tage bis zrun aff"
Jedes Lot Wolle unbertriiffenk Aialitslk« (fcirfktrt Abschinß mit den

nannt werde, ist unrichtig . Man hält es für praktischer,
von einer derartigen direkten Funktion abzusehen. Mar¬
schall Lirnan wird künftig nur als Chef der deutschen
Militärmission bezeichnet werden.

K o n st a n t i n o p e l , 16. Jan . Der Kriegsminister
richtete folgenden Aufruf an die Armee : Da unsere Armee
ihre Pflicht nicht gehörig erfüllen konnte, verloren wir
die blühendsten Teile unseres vielgeliebten Vaterlandes.
Die ottomanische Nation erlitt schwere Schicksalsschlüge.
Unser erhabener Kriegsherr , unser teurer ruhmvoller
Herrscher, dessen Herz durch die Lage auf das Tiefste be¬
trübt ist, beauftragte mich, um , Gort behüte uns , nicht
noch einmal so düstere Tage zu erleben und die Ehre des
Khalifats mit der traditionellen Tapferkeit des Osmanen-
tums zu verteidigen , die Armee hierfür vorzubereiten.
Obwohl die Aufgabe groß ist, griff ich sie im Vertrauen
auf Gottes Beistand und den Schutz des Propheten so¬
wie der Gunst unseres mächtigen Herrschers an . Zwei
Dinge fordere ich von der Armee : Unbedingten Gehor¬
sam , unacblässige Arbeit . Der Aufruf schließt: Ich bin
überzeugt , daß jeder Offizier arbeiten , den Makel aus¬
zulöschen, den die Unglückstage der jüngsten Zeit unserer
Armee zugesügt haben.

Kokales.
W e i l b u r g , 17. Januar.

)( Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist amt¬
lich noch keine Nachricht eingetroffen , daß der Termin
zur Steuererklärung für Einkommensteuer resp. Wehr¬
beitrag über den 20. Januar verlängert sei. Es ist
daher zu empfehlen , vorläufig noch diesen Termin als
Endtermin anzusehen.

ss Gerichtsassessor L o ni m e l von hier und die
Aktuare Rath und Feil in  g wurden dem hiesigen
Amtsgericht als Hilfsarbeiter überwiesen . Ebenso wur¬
den dem hiesigen Amtsgericht zu geteilt die Referendare
Arnold Schuster  aus Eubach , Dönges und
Graubner.

KZ Die Stadtverordneten -Versammlung nahm in nicht¬
öffentlicher Sitzung noch Kenntnis von der definitiven
Anstellung des Hilfspolizeisergeanten K e t t e r , welcher
am 1. Februar seine Probedienstzeit beendet hat.

+ Laut Bekanntmachung der Landesversicherungs¬
anstalt Hessen-Nassau sind die Beiträge für die Alters¬
und Invaliden -Versicherung im Oberlahnkreise dieselben
geblieben. Sie betragen in der 1. Klasse 16 Pfg ., 2. Kl.
26 Pfg ., 3. Kl . 32 Pfg ., 4. Kl . 40 Pfg ., 5. Kl . 48 Pfg.

§ Jungdeutlchland . Die neugegründete Ortsgruppe
Weilburg des Jungdeutschlandbundes wird voraussichtlich
am Sonntag den 1. März d. I . seine Ausflüge  be¬
ginnen . Meldungen von Knaben und jungen Leuten
jeden Standes vom 13. bis zum 18. Lebensjahre , die
dem Bunde beitreten wollen , werden jetzt schon ange¬
nommen . Anmeldescheine liegen aus bei Rendant Stein¬
metz, Wilhelmstraße , Emil Schäfer , Langgasse, Berg¬
assessor Remy , Frankfurterstraße , sowie auf der Redaktion
des Weilburger Tageblattes . Der Beitritt erfolgt kostenlos.
Eltern und Lehrherren machen wir auf die gemeinnützigen
und gesundheitfördernden Bestrebungen des Jungdeutsch¬
landbundes besonders aufmerksam und können den Beitritt
uur empfehlen . Näheres wird noch bekanntgeben.

Mvovinzrelles.
X Weinbach,  16 . Jan . Händler Heinrich Ketter

und Frau , Luise geb. Ketter , begehen am 20, d. M . das
Fest der silbernen Hochzeit.

' Limburg,  15 . Jan . Die von dem Kreise Lim¬
burg in hiesiger Gemarkung im Distrikt Fleckenberg er¬
richtete „Tierkörperoerwendungsanstalt " (Wasenmeisterei)
ist mit dem gestrigen Tage in Betrieb genommen wor¬
den. In dem Betrieb würden vom Kreise angestellt ein
Verwalter , ein Maschinist und ein Metzger als Abzieher.
Das Fuhrwerk hat der frühere Wasenmeister Moritz Burg¬
graf von hier übernommen.

* B a d H o m b u rg , 14. Jan . Die Regierung van
Siam hat der Stadt 3000 Mark für eine künstlerische
Ausschmückung des vom verstorbenen König Chulalong-
korn der Stadt geschenkten siamesischen Tempels zur
Verfügung gestellt. Ferner stiftete der siamesische Konsul
Lotz in München 4700 Mark . Von einem Teil dieses
Geldes soll eine Bronzeplakette im Tempel angebracht
werden , der Rest soll zur Kunstpflasterung im Bauwerk
Verwendung finden . Die Stadt nahm die Schenkung
an und bewilligte weitere 3060 Mark für den Tempel.

* Frankfurt,  16 . Januar . In der letzten Nacht
wurde in das Uhren- und Goldwarengeschäft von Friedr.
Pletzsch, Ecke Trierische Gasse und Töngesgasse , ein Ein¬
bruch verübt , wobei den Dieben Wertsachen für 30000
Mark in die Hände fielen. Ein Privatwächter fand auf
seinem Rundgang nachts 3 Uhr die Haustür offen. Er
leuchtete den Haüsganu ab und entdeckte, daß dicht am
Fußboden die 8 bis 10 Zentimeter starke zu dem Laden
führende Wand durchbrochen war . Das Loch war groß
genua , um einen Mann durchschlüpfen zu lassen. Zwei
Schaufenster wurden vollständig ausgeräumt . Gestohlen
sind goldene Uhren , Ketten , Broschen, Armbänder und
Brillantringe.

sj Braunfels,  16 . Jan . Gestern nacht wurde
in den Stall des Gastwirts Himmelreich eingebrochen.
Der Dieb entführte eine Ziege aus dem Serail des Kuh¬
stalles und wanderte mit ihr fürbaß nach St . Georgen.
Als er hier den Nachtwächter heronnahen sah, ließ er
die Ziege entlaufen . Doch fand man am anderen Tag
zwei Handschuhe, die den Täter Nachweisen sollen.

' Essen,  16 . Jan . Beim Bahnübergang der Zeche
Neuköln zwischen Berge-Borbeck und Dellwig fuhr gegen
10 Uhr der Köln-Berliner Schnellzug in einen Straßen¬
bahnwagen ; vier Personen wurden getötet , fünf schwer
und einige leichter verletzt. Der Straßenbahnführer blieb
tot an dem Puffer hängen.

* Duisburg.  16 . Jan . Auf Schacht 2 der Zeche
„Rheinpreußen " in Homberg wurde gestern ein Steiger
und zwei Hauer durch niedergehende Gesteinmassen ver¬
schüttet und getötet . Die Leichen wurden in der Nacht
geborgen.

* Dortmund,  16 . Jan . In dem Warenhause der
Gebrüder Kaufmann in Castrop brach heute abend ein
Feuer ans , das gleich großen Umfang annahm . Das
Personal konnte sich retten , sonst wird aber der
ganze Bau mitsamt seinem Inhalt ein Raub der Flammen
werden.

Mannheim,  14 . Jan . Vor dem hiesigen Schwur¬
gericht hatte sich vorgestern der 25jährige Maurer Freitag
aus Unterbalbach wegen Brandstiftung zu verantworten.
Freitag war einer der Brandstifter , die das Städtchen
Königshofen an der Tauber heimsuchten. Von den fünf
Bränden , die er im Laufe der letzten Jahre angelegt
hat , war derjenige in der Nacht vom 24. auf den
26. Oktober der bedeutendste. Es branntcn damals 10
Wohnhäuser und 13 Scheunen nieder . Der Schaden

betrug über 100000 Mark . Der Schaden , den Freitag
im ganzen anrichtete , betrug 200000 Mark . Im Juni
v. I . wurde er aus frischer Tat ertappt und legte ein
Geständnis ab . Das Urteil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus

'Nürnberg,  16 . Jan . Der Reichsfreiherr vor
Droste zu Vischering, der sich seit Jahren in den ver¬
schiedensten Städten ' Deutschlands planlos umhertreibt
und Betrügereien zumeist bei Juwelieren begehtz wurde
auf Antrag der hiesigen Kriminalpolizei in Aschaffenburg
festgenommen . Er hatte sich von Würzburg für ein
hiesiges Juweliergeschäft Waren kommen lassen, mit denen
er dann verschwand. Der Verhaftete ist wegen Betrugs
bereits wiederholt schwer vorbestraft.

* München,  15 . Jan . Das GemeindekollegiurN
bewilligte für die Arbeitslosen , die am Mittwoch in eine:
stärke von etwa 1600 Mann vor dem Rathaus e:nk
Demonstrationveranstalteten , 50000Mk . zuUaterstützungs-
zwecken. Die Zahl der Arbeitslosen beziffert sich gegen-
wärtig auf etwa 10000 Personen.

* Vom Harz, >3.  Jan . Am Ende des 18. Jahr¬
hunderts wanderte aus Eisdorf im Harz ein Schmied
Reinhardt aus . Ec landete schließlich in Indien und
wurde dort ein reicher Mann . Ein Sohn von ihm ist
jetzt kinderlos in Indien gestorben und hat ein Riesen¬
vermögen hinterlassen , das zum größten Teil auf de!
Bank von England in London hinterlegt ist. In Eisdor!
befindet sich eine Reihe kleiner Leute, die mit deck
Verstorbenen verwandt sind . Ihnen fällt das Erbschafts'
kapital in Höhe von 16 Millionen Mark zu. Die Erb'
schüft ist breits amtlich bestätigt worden.

Breslau,  16 . Jan . Da die Verbände der Bres¬
lauer Krankenkassen alle Vermittlungsvoischläge , aucf
den ministeriellen Vorschlag, abgelehnt haben , sind süi
120000 Kassenmitglieder und 15 000 augeschlossene Fa-
milicn -Mitglteder nur 43 Ärzte und wenige Spezialärzb
verfügbar . Daher muß das Oberversicherungsamt dtz
Krankenversorgung als unzulänglich ablehnen und eint
anderweitige Regelung anordnen . Mutmaßlich geschieht
das durch Vermittlung des Breslauer Ärztevereins.

'Berlin,  15 . Jan . Heute morgen 10* */, Uhl
wurde der Universitätsprosessor Freiherr Hermann ff
Boden , Pfarrer an der Jerusalemer Kirche, als er aUI
dem Untergrundbahnhof Podbielski -Allce den schon ifl
Fahrt befindlichen Zug besteigen wollte , durch eine Be¬
wegung des Zuges weggestoßen und mit dem Kop!
an die Tunnelwand geschleudert. Er erlitt eine Gehirn¬
erschütterung , an deren Folgen er wenige Stunden späte!
verstarb.

* Berlin,  15 . Januar . Die Stadtverordneten eff
teilten heute zu der Annahme der fünf Millionen -Stif-
tung , die der jetzt in Charlottenburg ansässige Rentier
Repphan der Stadt Berlin zur Errichtung einer Wald¬
schule gemacht hat , ohne Diskussion ihre Genehmigung
Nach den Stistungsbedingungen soll die Waldschule min¬
destens 60 Kilometer von Berlin entfernt errichtet werdet!
eventuell ist aber auch schon ihre Errichtung auf deck
Terrain des neuen städtischen Besitztums Lanke gestattet
Dem hochherzigen Stifter votierte die Versammlung ein¬
mütig ihren besonderen Dank . Über die Bebauung de§
Berliner Besitzes in der Gemeinde Treptow wird de!
Magistrat demnächst auf Grund der von Eberhard !.
Möhring und Jansen entworfenen Pläne Beschluß fassen

* Dessau,  16 . Jan . Als Täter eines vor Weih-
nachten im Postamt Stendal gestohlenen Wertbriefs
von 50000 Mark wurde der Postassistent Käscbier ck
Dessau ermittelt . Das Geld wurde bis auf einen kleiner-
Rest wiedergefunden.
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gleicher Zeit mit, daß er Theodors Spion abgefangen und
in seinen Dienst gepreßt hatte.

Als sie das Haus in Wilmersdorf erreichten, war Doro¬
thea so müde und erschöpft, daß sie sich nur mit Mühe
aufrecht erhielt. Ihre Nerven hatten in der letzten Zeit,
und namentlich in den beiden letzten Tagen , so viel er¬
tragen müssen, daß es kein Wunder mar, wenn sie jetzt ver¬
sagten. Außerdem hatte Dorothea das Bewußtsein, daß
ihre Sache bei Gerhard in guten Händen war , und da
sie nun nicht mehr gezwungen war , ihre Gedanken aufs
äußerste anzustrengen, so fühlte sie um so mehr, wie nötig
ihr die Ruhe war.

Die Vorstellung zwischen Fräulein Ellisen und Doro¬
thea war schnell erledigt, und die beiden schienen Ge¬
fallen aneinander zu finden. Gerhard erklärte dann der
Dame des Hauses, feine Frau wünsche über Nacht in der
Stadt zu bleiben, denn es sei ihr in dem Vorort , wo
sie wohnten , zu einsam, da er verreisen müsse. Es könne
auch möglich sein, daß er einige Tage bleiben werbe.
Auf diese" Weise verschaffte er ihr eine angenehme Unter¬
kunft, ohne den geringsten Verdacht zu erregen.

Nachdem Dorothea ihm versprochen halte , sich sofort
zur Ruhe zu begeben, verabschiedete sich Gerhard , begab
sich in ein nahegelegenes Restaurant , verzehrte eine
tüchtige Mahlzeit , bestieg dann die Elektrische und war
fünf Minuten vor sechs in seinem Bureau.

Tuttler war noch nicht erschienen. Auch sonst war
niemand zu sehen, aber das Schild über der Tür war
fertiggemalt . Andersen ging hinein. Es waren eine Menge
Karten und Zirkulare durch den Spalt geworfen worden,
der ganze Fujboden war damit besät, auch Dorotheas
Telegramme lagen da. Unter anderem fand er eine Karte
mit dem Namen I . P . Wild, und darunter stand „Vertreter
der Abendpost".

Andersen las die verschiedenen Briefe rasch durch und
fand darunter auch einen von der Versicherungs-Gesell¬
schaft, seiner Auftraggeberin , worin er gebeten wurde, den
Fall Hartwig zu beschleunigen und umgehend darüber
zu berichien, da er dies bis jetzt nur einmal getan habe.
Diesen Brief legte Gerhard beiseite.

Unterdessen war ungefähr eine halbe Stunde ver¬

gangen , und Tuttler ' war immer noch nicht erschienen.
Andersen war eben aufgestanden, um draußen nachzu¬
sehen, als ein Schatten auf die Glastür fiel und der Er¬
wartete eintrat.

„Verzeihen Sie , daß ich so spat komme," sagte er,
ich versuchte den älteren Rodenstein zu erreichen, um zu

sehen, ob ich irgend etwas von ihm erfahren könnte, aber
er scheint von seinem Sohn , der verreist ist, Auftrag er.
halten zu haben, nichts verlauten zu lassen."

„Er ist verreist ?" fragte Andersen. „Wohin ?"
„Ich weiß es nicht, ich konnte nichts aus dem Alten

herauskriegen ."
„Theodor haben Sie nicht gesehen?"
„Nein , er ist ungefähr um fünf Uhr abgefahren.

Der Alte und seine Frau wohnen in der Vahnstraße in
Südende , wo sie vor ungefähr einem halben Jahr auch
schon eine Wohnung hatten."

„Was haben Sie über mich berichtet?"
„Nichts, als daß ich Sie noch nicht wieder gesehen

hätte, " erklärte Tuttler . „Der alte Mann überläßt alles
seinem Sohn . Es schien ihm gar nichts daran zu liegen,
zu erfahren , wohin Sie gegangen wären ."

Andersen überlegte sich die Sache. Er wußte nicht
recht, was er aus Theodors Abreise machen sollte. Der
Grund konnte ein wichtiger, aber ebensogut ein unwichtiger
sein. Daß Theodor etwas auf dem Gewissen hatte, dar¬
über hatte er keinen Zweifel.

„Es wäre mir ganz lieb, wenn Sie herausfinden
könnten, wohin er gegangen ist. Gehen Sie noch einmal
zu dem alten Rodenstein. Sagen Sie ihm, Sie hätten
eine wichtige Mitteilung über einen speziellen Punkt , die
Sie niemand anders als Theodor bringen dürften, vielleitch
gibt Ihnen der Alte die Adresse. Ich muß heute abend
verreisen, lassen Sie mir Ihre Adresse hier, im Fall ich
Ihnen etwas zu schreiben habe. Kommen Sie mindestens
am Tage einmal hierher, und versuchen Sie , mich zu
treffen."

„Ich werde mein Bestes tun, " sagte Turner , wahrend er
seinen Namen und seine Wohnung auf eine Karte schrieb.

„Haben Sie noch etwas für mich?"
„Iawo .st. Sie wissen, wer die beiden Männer waren,

die mich im Tiergarten überfielen und mir eine Bombe ck
die Tasche steckten. Suchen Sie aus ihnen herauszubring 'eck
was für ein Uebereinkommen sie mit dem jungen Rodeck
stein getroffen haben, und warum sie mich nicht beraubt
haben . Also auf jeden Fall melden Sie sich einmal täg¬
lich hier."

Noch einmal versicherte Tuttler , er werde sein Bestes tun
Dann ging er , und gleich darauf schloß Gerhard sei»
Bureau ab und verließ das Haus.

Kaum war er auf der Straße angelangt , als er ganz
unerwarteterweise auf Theodors Spur kam. Er begegnet«
einem Zeitungsjungen , der unter lautem Geschrei sein«
Ware anpries . Er trug ein großes Paket der Abendposi
unter dem Arm und ein Exemplar in der Hand . Bo»
diesem leuchtete es Andersen in Riesenbuchstaben entgegen«

Sensationelle Enthüllungen über eia
Testament!

Ist Johannes Hartwig ermordet worden oder nicht? i
Andersen kaufte die Zeitung und überflog den Artikel -

Zu seiner tiefsten Entrüstung fand er darin seine uni ;
Dorotheas Geschichte in der sensationellen Weise ausg «' '
schmückt, die einem Teil der hauptstädtischen Presse einck '
dankbaren Leserkreis sichert.

Tief erregt und außer sich begriff Gerhard , daß Doro¬
thea sofort von dieser Infamie in Kenntnis gefetzt werdck
müsse, die nur den jungen Rodenstein zum Urheber habck
konnte, denn nur dieser konnte wissen, was in demArtik«' :
gesagt war . Dorothea mußte auf jeden Fall sich ein!
Zeitlang verborgen halten , damit keiner von den Reporteck
zu ihr dringen konnte, die sicher alles daransetze i würde«!
sie zu interviewen . .

Sofort nahm er eine Droschke und begab sich nack (
Wilmersdorf . Kaum hatte er das Haus betreten , als ö'(
junge Frau ihm schon mit allen Zeichen der Angst uck
des Entsetzens entgegenstürzte. Er glaubte , sie habe da« -
Abendblatt schon gesehen.

„Gerhard !" rief sie, „denken Sie sich nur , was n»'
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Freibur  g (Breisgau ), 16 . Jan . Der uriterLeitung
von Geheimrat Kroenig stestenden Universitäts -Frauen¬
klinik wurden von Spendern , die nicht genannt sein wollen,
156 000 Mark zur Behandlung des Krebses nach neuesten
Methoden geschenkt.

Hamburg,  16 . Jan . 15 chinesische Schiffleute
von einem englischen Dampfer , der im Hamburger Hafen
liegt , überfielen gestern einen Händler in dem Hamburger
Hafengebiet und schleppten ihn in einen Keller . Sie
raubten ihn vollständig aus und rissen ihm mit Gewalt
mehrere wertvolle Ringe von den Fingern . Die Räuber
konnten an Bord ihres Schiffes verhaftet werden.

Hamburg,  15 . Jan . Nach Veruntreuung von
42000 Mark Hypothekengeldern , die er zum Abschluß
einer Hypothek empfing , sowie weiteren 20000 Mark ein¬
kassierten Mietsgclderist Moses,genannt Moritz Goldschmidt,
Mitinhaber der Firma M . Goldschmidt und Co ., Haus¬
und Hypothekenmakler , Alter Wall 60 , sein im Geschäft
angestellter Bruder Josef und sein Bruder Hermann ge¬
flüchtet . Es besteht dringender Verdacht , daß die ver¬
untreute Summe bedeutend größer ist.

^London,  16 . Jan . Das engl sche Unterseeboot
»A 7 " ist heute nachmittag bei Übungen im Plymouth-
Lunde nicht wieder an die Oberfläche gelangt . Das
Lchiff wurde lokalisiert und die Manschaft gab Zeichen,
aber man befürchtet , daß die Hebung zu spät beendigt
sem wird . — Das Unterseeboot „A 7 " manöverierte
mit anderen Unterseebooten in der Bai von Cowessands
me ungefähr 6 Meilen von Plymouth entfernt ist . Nach
e,ni S6il  Manövern merkte man , daß das Unterseeboot

fehlte . Es sollen zwölf Mann und ein Leutnant
an Bord gewesen sein . Von Plymouth wurde Hilfe er¬
beten . Rettungsboote sind sofort nach der Unglücksstätte
abgegangen . Über das Schicksal der Besatzung ist noch
nichts bekannt.

* St . John (Nenbraunschweig ), 15 . Januar . Nach
einer Depesche , die ein Beamter der Royal Mail Com-
pany erhalten hat , ist der Dampfer „Cobequid " voll¬
ständig verloren.

New - Pork,  15 . Jan . Nach einem Telegramm
vus Cumberland in Maryland ist der Deich am Stony
River gebrochen . Eine 36 Fuß hohe Wasserflut riß ber
Harrison die Brücke der Western -Maryland -Eisenbahn und
mehrere andere Brücken fort . Menschen sind nicht um¬
gekommen , da rechtzeitig Warnung eingetroffen war.
. Johannesburg,  15 . Jan . Die Kapitulation
der Arbeiterführer im Gewerkschaftshause erfolgte , nach¬
dem ihnen durch ein Ultimatum mit dem unverzüglichen
Bombardement gedroht worden war . Geschütze waren
bereits aufgestellt und 600 Buren zur Verstärkung heran-
Wogen worden . Die Eisenbahnangestellten erhielten 24
stunden Bedenkzeit , die Arbeit wieder aufzunehmen,
andernfalls müssen sie ihre der Eisenbahn gehörenden
Wohnungen räumen . — In Benvni wurde gestern abend
°us einer Querstraße eine Bombe unter eine Polizei-
avteilung geworfen . Die Polizei drang in die Quer-

ein , doch war der Täter bereits verschwunden.
Polizeibeamte und mehrere Pferde wurden leicht

verletzt. Vierzig Personen wurden verhaftet . — Nach
öer Übergabe des Gewerkschaftshauses wurden 36 Mann,
unter denen sich auch Bain befand , gefangen . Polizei
HH* "u(gepflanztem Bajonett nahm sie in die Mitte und
führte sie zur Polizeiwache.

k6. Jan . Der erste Flüchtling aus Kago-
schima ist gestern abend hier eingetroffen . Er berichtet:
„vif ?/? ^ a'd>' chen Geräusche und Ausbrüche begannen
^n ^ 0. Januar nachts . Es schlief niemand , alle Leute

stellten Lebensmittel bereit , um am Morgen zu fliehen.
Am 12 . Januar erfolgte der Ausbruch des Sakuraschima-
vulkans . Die Bevölkerung stürzte ans Meer und suchte
Boote und andere Beförderungsmittel zur Rettung . Aus
drei Spalten des Vulkans loderten die Flammen bis zu
einer Höhe von 1000 Meter auf . Gleichzeitig drang aus
den Bergen Rauch hervor und es folgte ein Regen von
glühenden Steinen . Es ist unbeschreiblich , wie schrecklich
und trotzdem großartig die von Donnerschlägen begleiteten
Ausbrüche waren . Der Donner war lauter als derjenige
des Bombardements von Port Arthur . Die Bewohner
des Festlandes sandten sämtliche Boote , um den Un¬
glücklichen zu helfen . Es gab nicht genug Schiffe , so-
daß zahlreiche Flüchtlinge versuchten , schwimmend das
Festland zu erreichen . Die freisten ertrunken . Kago-
schima glich einem Schlachtfeld . Die Häuser waren durch
die Feldstücke oder durch das Erdbeben zerstört . Es
fuhren Sonderzüge ab , um die Bewohner von der Un¬
glücksstätte fortzubringen . Da nicht alle Leute Platz
fanden , klammeiten sich viele an die Wagen . Ich selbst
mußte so bis Hitoyoschi reisen . Es ist vollkommen un¬
möglich , die Zahl der Toten festzustellen.

Das«ürolMter.
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ist. Als ich vorbin aufstand und mich
ankleiden wollte, bemerkte ich, daß mein Trauschein fort ist!"

24. Kapitel.
»Neue Aufregungen ."

Ohne ihr zu antworten , führte Gerhard sie in ein
Zimmer und nötigte sie, sich hinzusetzen. Aber auch jetzt
sprach er noch nicht, und sie mochte wohl in seinen Blicken
«eien, daß außer dem Verlust ihres Trauscheins noch
schlimmeres gejchehen war.
w- »Gerhard !" rief sie. „Was ist es ? Was haben Sie?
sts bedroht uns noch etwas anderes ? O Himmel, wassollen wir nur tun ?"

„Theodor hat gedroht, es würde etwas Unangenehmes
gescheyen," versetzte Gerhard . „Nun , es scheint, er hat
gleich das Schlimmste getan , was er tun konnte."

"D.sch badjte, mein Trauschein sei hier gestohlen
konute"Theodor*̂ Dorothea in großer Aufregung . „Wie

"^^ emanb in diesem Hause konnte eine Ahnung haben,
'x Dokument bei sich trügen, " unterbrach

wSSölirenb Sie bewußtlos waren , nachdem man
der Rodensteinschen Villa Chloroform oder etwas

sJ ü ' ffches eingegeben hatte , hat die alte Frau Sie wahr-
b? til Kt ■9e" au  untersucht . Sie sagten mir, Sie hätten

Schein m Ihrem Kleide eingenäht
öaft "m lvarf sie ein. „Und ich merkte gar nicht,
leere« " herausgenommen hatte, denn es war ein
ies s£ apier  hineingesteckt worden . Ich hätte das Fehlen
nicht „„ s ,̂ „^ nhrscheinlich gar nicht bemerkt, wenn mir
näht lintf a r daß man mit schwarzem Garn ge-
habe " te' ""ÜE mit der weißen Seide , die ich gebraucht

nicht"^ as " k;Is .fieckt auch Theodor , aber das ist lange
Sie dieie was er sich geleistet hat . Sehen
die Vcdbiaun ^ " ^ ^ier, fielst die ganze Geschichte gedruckt,
Ihr Ontel cn?,r? sbfS Testamentes , die Vermutung , daß
hielt i r hi» wurde, und noch vieles andere ." Er
danach^  Leitung hin, und tödlich erschrocken griff sie

Kassel,  16 . Jan . In vergangener Nacht herrschte
die größte Kälte seit sieben Jahren . Das Thermometer
fiel auf — 14 Grad , auf den Höhen bis auf 19 und
20 Grad . Die Fulda ist über Nacht in ihrem ganzen
Laufe Zugefroren , ebenso die Oberweier zum großen Teil.
Da in den Tälern fast gar kein Schnee liegt , fürchtet
man für die Wintersaat.

Bingen,  16 .^Jan . Die Kälte am Mittelrhein hat
vergangene Nacht abermals zugenommen . Sie betrug
am Rhein 14 Grad Celsius , auf dem Hunsrück 18 Grad.
Der Rhein führt in seiner ganzen Breite große Mengen
Treibeis . Die Schiffahrt wird nur noch mit großen An¬
strengungen aufrecht erhalten . Durch das plötzliche Fallen
des Rheins entstand an der Nahemündung ein solcher
Druckunterschied , daß die feste Eisdecke der Nahe plötzlich
brach . Im Laufe der Nacht hat sich abermals eine feste
Decke gebildet , die bis Kreuznach reicht.

Koblenz,  16 . Jan . Wegen des starken Eisganges,
der seit gestern rasch und ausgedehnt zugenommen hat,
mußte heute nacht 4 Uhr die Schiffbrücke ausgefahren
werden . Der Rhein hat einen Pegelstand von 4,60 Meter.

Köln,  16 . Jan . Durch plötzlichen Eintritt des Eis¬
ganges auf dem Rhein sind viele Schiffe auf der Fahrt
überrascht worden . Zum Teil haben die Schiffe Nothäfen
aufgesucht . Einzelne Nebenflüsse des Rheins find zu¬
gefroren . Vom Mittelrhein wird gemeldet , daß das Eis
der Mosel zu stauen anfängt . Die Schiffahrt ist zum
größten Teil eingestellt.

Duisburg,  16 . Jan . Infolge Frostwetters wurden
sämtliche Hoch- und Tiefbauten eingestellt . Dadurch sind
über 4000 Arbeiter arbeitslos.

Gotha,  16 . Jan . Im Thüringrrwald herrschte
heute nacht eine Kälte bis 18 Grad . Die Schneehöhe
beträgt etwa 130 Zentimeter . Schneebruch verursachte
im Hochwald großen Schaden.

Wochenübersicht.
Allerhand von hier und da in unverantwortlichen Versen.

Von Zabern , diesem schönen Ort — ertönte jetzt der
Schlußakkord — in dem Duett , dem sehr gespannt —
gelauscht das ganze deutsche La - d. — Und was so hart
und laut erscholl , — das löst sich auf in sanftem Moll.

„Gedruckt! In der Zeitung gedruckt!" rief sie voller
Erstaunen und Entsetzen. Wie konnte das nur geschehen?"

Sie las die Geschichte hastig durch, und mährend
des Lesens entschlüpften ihr verschiedene Ausrufe , die
ihrem Empfinden Ausdruck gaben

„Auch das ist Theodors Werk," sprach Andersen.
„Bon seinem Standpunkt aus und bei feinem Verdacht,
unsere Ehe betreffend, ist es ein Meisterstreich. Er macht
unsere Lage außerordentlich schwierig."

„Aber wie konnte er nur alles herausfinden ?" stöhnte
Dorothea . „Wie konnte er es wissen?"

„Er scheint sich sehr gut aufs Raten zu verstehen,
und er hat offenbar aus Ihrem Stiefbruder alles heraus¬
geholt, was er konnte."

„Was sollen wir nur tun ?" stagte sie ganz trostlos.
„Wir können nichts beweisen, wenigstens jetzt nicht, und
was wird geschehen, wenn Theodor das Testament an¬
ficht?"

„Ich werde ihn vorher ins Gefängnis bringen , wenn
er uns noch länger verfolgt," erklärte Andersen, der sich
über Theodors teuflische Schlauheit ebenso ärgerte , wie
über die vorzeitige Veröffentlichung der Sache. „Er glaubt
alles zu dürfen, weil er denkt, wir fürchten uns , die Ge¬
richte anzurufen . Aber er soll sich geirrt haben ! Er hat
eine» Kampf begonnen , den ich nicht zu verlieren gedenke!"

„Aber was wollen Sie tun ? Wenn einmal die Zeitungen
etwas Derart ges aufgegriffen haben, so lassen sie es nicht
wieder los . Die Reporter werden kommen und uns aus¬
fragen I"

„Es werden keine Reporter vorgelassen. Ich werde
sie mir schon abzuwehren wissen. Und Sie — sobald Sie
merken, daß man herausgefunden hat, daß Sie sich hier auf¬
halten , müssen Sie sofort ausziehen , einen anderen Namen
annehmen und niemand wissen lassen, wohin Sie sich ge¬
wandt haben, als mich."

Sie sah ihn ganz enttäuscht an. »Allein ? Können
Sie mir nicht helfen, Gerhard ?"

„Es ist jetzt noch wichtiger als vorher , daß ich nach
Bukenfeld mhre," antwortete er. „Ick, muß Tag und
Nacht arbeiten , un, Licht in die Mordsache zu bringen ."

— Und wer durchs Militär verstimmt — ist gegenteilig
meist ergrimmt — und spricht in tiefsten Sympathien:
— Her den Kujon , der so geschrieen , — und der so viel
Skandal gemacht ! — Doch wer nur sänftiglich gelacht,
— (obwohl man bei so ernsten Sachen — sich nicht ge

trauen soll zu lachen ) — und ward für dieses Freud¬
bekunden — gleich in den Keller eingespunden , — der
fand 's nicht schön, vielmehr abscheulich . — Hingegen wirkt
auch unerfreulich , — daß die , so nette Briefe schreiben —
gar nirgends mehr sind aufzutreiben ! — Der edlen Zunft
der anonymen — Briefschreiber dürfte wohl geziemen —
ein Keller -Freilogis am Ende , — wenn man sie bloß
erwischen könnte . — Das tät auf solche edlen Seelen —
die rechte Wirkung kaum verfehlen . — Und Mäxchen
ruft ( O , Oberst Reuter — o, Schadt , o, Forstner u . f. w.
— Kommt her , hier an der Lahne Strand — ist so et¬
was ganz unbekannt . — Nie schicket hier der Namen¬
lose, — daß sich der Nächste dran erbose — aus feigem,
sicherem Versteck — ein giftbeschwertes Brieflein weg.
— Hier lebt man friedlich und verträglich , — selbst
Schlittschuhlaufen wär ' jetzt möglich , — denn ' s friert,
daß sich die Wände biegen ! — Auch Schlittschuh sind
genug zu kriegen . — Die zeigt „man " an , „man " hält
sie feil , — jedennoch , ach, der Papa H e i l , — der einst die
Eisbahn werden ließ , — der ist schon lang im Paradies,
— und auch der Damm , den er geschichtet — und kunst¬
voll einstens aufgerichtet , — der sank vom Alter hinten¬
über — und jetzo läuft das Wasser drüber — und findet
leider keinen Halt — und wenn 's yuch 15 Grädcher kalt!
— Auch für den schlimmen Alkohol , — da sorgt man
allerorten wohl — und hackt, daß er im Sommer kühl,
— gleich alles weg mit Stumpf und SUel . — Denn leider,
leider mancher spricht : — „Der Eislauf , der rentiert sich
nicht , - - wogegen man im Sommer schwitzt — worauf
ein kühler Trunk stets nützt — und so wird man aus
diesen Gründen — die richt 'gen Schlüffe gleichfalls
finden ."

Den macht das fro ^ und den verdrießlich , — doch
sicher freut sich jeder schließlich, — daß and 'res glänzend
funktioniert — als es zur Probe vorgeführt — und daß
der Röntgen -Apparat — fürs Krankenhaus ein wahrer
„Staat " . — Nun komm ' noch einer uns voll Tücken —
wir können ihn jetzt gleich durchblicken . — Ja , hält ' man
solch ein Apparätcheu — schon längst gehabt in unserm
Städtchen ! — Viel wäre anders jetzt vielleicht — hätt'
man mal gründlich durchgeleucht ' .

Doch etwas hat uns all ' erbost : — daß heimlich ohne
Spruch und Toast — nun unser ward ganz  die Kaserne.
— Es hätte jeder wirklich gerne — gehört etwas von Festes¬
freud ' I — Da war doch die Gelegenheit , — daß sich er¬
kenntlich zeigt die Stadt — dem wohlverdienten Magistrat.
— Doch nix,  und das  hat uns erbost — von W i n k u f
nix und nix von Toast ! — Ganz heimlich hat sie hin-
gestellt — in Reih und Glied das schöne Geld , — ganz
ohne jeglichen Klimbim , — das,  teure Stadt , und das
war schlimm.

Doch siehste , siehste der Befund — befand die Gute
ganz gesund ! — Bakterienfrei , frei von Bazillen — und
hübsch im Grünen und im Stillen , — und hübsch , am
strömenden Gewässer , — und nirgendswo wär etwas
besser — geeignet so zu Studienzwecken . — Drum nur
hinein , und ohne Schrecken ! Gottlob , daß diese Angst
vorbei — und daß es nur ein Beispiel sei!

Doch ach, die Wehr-  Angst herrscht noch immer . —
Im Gegenteil , sie wird stets schlimmer ; — denn ernsten,
ernsten Angesichts — naht sich der Tag jetzt des Ge¬
richts ! — Ach Mäxchen hörte heute morgen : — es
wirkten die Wehrbeitragssorgen — sehr ungünstig auf
die Verdauung , — dieweilen es bei diesem Stauung
— im Magen ihm hervorrief schon ; — bei dem be¬
schleunigte Funktion , — daß er den Wermutstrank , den
bittern , — jüngst schluckte, den man schluckt mit Zittern.
— Und mancher tät wohl gern verschwinden , — daß er
so leicht nicht aufzufinden — wie jener , der da reiste
weit — aus lauter Schwiegermutterleid . — Die Schwie¬
germutter setzte ihm — so gräßlich zu , — s i e war so
schlimm . — daß jener Ärmste voll Entsetzen — sich tat
ins schnellste Zügle setzen — um mit den tiessten Seelen-
schmerzen — ins wilde Leben sich zu sterzen ! — Was
der gelitten haben muß ! — O Himmel!
_ _ Mäxchen O e u l u s.

London,  17 . Jan . Den letzten Meldungen zu¬
folgehat man alle Hoffnung aufgegeben , die unglückliche
Maunschast des Unterseebootes „A 7 " zu retten . Bis
gestern abend konnte man in drahtloser Verbindung
mit Hilfe der Morseapparate mit dem gesunkenen Fahr¬
zeuge bleiben . Gegen 7 Uhr abends hörten dieAnttvort-
zeichen des Schiffes auf . Da die Nettungsarbeiten nicht
recht vonstatten gehen konnten , so muß die Mannschaft
als verloren angesehen werden.

Ein kräftiges , ehrliches,
fleißiges und sauberes

Mädchen
für immer per sofort gesucht.
Offert , an die Exp . u . 654.

Suche per sofort ev. Ostern
einen

Lehrling
aus guter Familie.

SJItifl. Bernhardt,
Inh . Gustav . Weidner.

Krmr AiM
findet fachmännische Aus¬
bildung als Lehrling bei
M . Breitner , Masckinen-

öaumeister, Weilburg.
Ein braver

J bi  nife
sofort oder später in die
Lehre gesucht von
Britz Belthle , Malermstr .,

Siegen . Hammstr . 1/2.



Aufklärung!
Laut falsch verbreiteter Gerüchte erkläre hiermit , daß

ich auch die w  Zeit von mir nicht ausgeführten In¬
stallationen elektrischer Anlagen
MI.Reparaturen«.Emeilermge»Amiehm

Johann Hamaels »r,_
elektrotechnisch . Instaüationsgeschäft

KoumiUnDo -Befehl.
Die Generalprobe für die Festvorstellungen am >

Geburtstage Sr . Mosestät findet am Freitag , den 23 . 1
ds . Mts , 8 Uhr abends, im „Wcilburger Saalbau"

t̂ intlittsgeld : Nummerierte Plätze 0,50 Mk., sonst!
0 30 Mk. Programme sind an der Kasse zum Preise
von 10 Pfg . zu haben . Die Reineinnahme ist für dre
Krieger - Waisenhäuser bestimmt . Kartenvorversauf tn
der Expedition des Weiköurger Fagölattes.

Königliche Unteroffiziervorschule.

enorme Ersparnisse
machen Se heim Einkauf ihres Bedarfs in

Damen -Costumes ® Damen -Paletots
Damen -Mäntel ■ Blusen ® Costum -Röcke
Kleider ■ Pelze n Kinder -Konfektion

jeglicher Art während meines bekannt

Grossen Saison-ßäuniungs-Ausverkaufs

J . C . Jessel,
Hoflieferant

Um mein riesiges Lager etwas zu räumen , gewähre
von heute bis 1. Februar auf nachstehende Artikel
einen Sonder -Rabatt von

1 © Prozent
81u-,PorzellM-.Emilie-.» min« -.. . . . Mel-md LWSMM. . . .

Damen - und Herren -Regenschirme
Damen -Handtaschen

Korbwaren , Lampen und Laternen
Damen -, Herren - und Kinder - Pantoffeln

sowie ^ Tapeten -M«
— bedeutend im Preise reduziert . = =

1. Mtutp K. ®re| i

Geschäftsbücher,
Notizbücher , QuittungS - und Kontobücher,
Wachstuch - Notes , Hefte und Brieftaschen

W - md WichM »»« Zi»n, 8. m. h. H.|

Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme
bafi id)

A Häuserweg Ar . 9
im Hause des Herrn Architekt Wilh . Moser jr . mein Geschäft!

in Malta« uni) luMMeunratur
mit dem Heutigen weiter belrcibe.

Um geneigten Zuspruch bittet
Hoch achtend

Car ! TVIüller.

Fertige Felles
| in bester Ausführung

stets vorrätig.
— Eigenes Fabrikat —

Bettstellkii, Pastiil-Mllttllftii
:: BettfeLktli r.

Aug\ Thilo Naclsf.,
Möbel hRndlnntc

Selbsffaftrbars
BRENNHOLZ

SÄGEN
Auch zum Antrieb von

Dreschmaschinen,
Schrotmühlen etc.

vorzüglich geeignet.
Hoher Verdienst1

gesicharh
Man verlange Prospekt kostenlos

MOTOREW
FABRIK

DARMSTADT
Aktien -Gesellschaft.

Wie die Düngung-
So die Ernte!

Thomasmehl
[ist der bewährteste und billigste Phosphorsäuredüngs;

für die Friilijahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombierten
mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen Säcken liefern:

Thomasphosphatfabriken
G.£m. b. kl., Berlin W 35

Dortmunder Thornasschlsckenmahlwerk
aak G d . fl ., Dortmund.

| ErbHltl. in allen durch unsere PUkate kenntlichen Verkanfstell.

Vor minderwertiger V*are wird gewarnt!

Millionen
q brauchen gegeu

| Heiserkeit , Kaiarrh .Vcrlchkeimnnn
Krampf - und Kenchhnsten

not. begl. Zeugnisse von
| Aerzten II. Privaten ver¬

bürgen den sicheren Erfolg

Slenllii«
Dienststelle Weilbn ^ g . (Landwirtschast «schule).
WetterarstiHtes für Sonntag , den 18. Januar.
Vielfach wolkig und neblig , doch noch meist trocken,

Frost langsam nachlassend.

Kenners) SekömmNche und
« «ytfilimeckende Monbons.

Paket 2b Pfg , Dose 50 Pfg zu haben
! in Weilvurg beiH. Sommer, Amts-
apotb. z. Löwen, Ang. Kahn , tarier
Schwing , Wich. Äauiheun , A.
Kirsch in Weyer, W . KletneiSsi
Machst, . Hg. Zaun in ZSraunset»,
«A. Welker in ^ öynSerg, K. Karrach

Iin Werenderg , M . A. HranSner
2r in Weinvach.

Oarlehu
von 50— 1000 Mk. an sol-

!vente Lenke jeden Standes
zu vergeben . Ratenrückzah
tung . Streng leet! u . diskret.
Firma Plinner L Ko., Kassel,
Untere Carlstr . 7 p.

2 $(tnl(nmiuil«nnin
billig abzugeben . M «rkt 7.

Marke:

Schwefelsaures
Ammoniak

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streitbarkeit ist

das erprobte und bewährte
SIWoffdiiugemittcl der praktischen Landwirtschaft

für olle Kulturpflanzen und aus allen Bodenarten , in Feld und Garten , auf
Wiese und Weide sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur Düngung

der S o m m e r s r ü cht e und insbesondere  auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weit es, obwohl in einer  Gabe breitwürsig ausgestreut,
als eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges

W a chs t u m der Pflanzen sichert.
Keine Sicker- ober Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!
dagegen

Erhöhte Ernten bis zu H*0 % und mehr!
Befiere Beschaffenheit und Güte!
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro lut Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Kaufende von Versnchsergebniffen der großen Praxis kiefern den Beweis hierfür.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossen¬

schaften, Düngemittelhändler. Wo das Ammoniak nicht oder nicht za angemessenen Preisen zu be¬
kommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ainmoniak-Berlaiifs-Vcremigung, G in. b. H.. in Bochum
bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg Inhalt zu angemessenen Preisen franko
Empfangsstationwestlich der Elbe und nach Süddentschland gegen sofortige Barzahlung abziiqcben.
Der Mreis iss henke so gesseltt, daß die Stickssossernheit im schivefeksauren Ammoniak cryeötich
viMger iss als im « hitesatpeter. Aiisfnh lichc Schristen über Herstellung, Anwendung und Wir¬
kung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Lmidw'.tschciftliche Ailskimstsstelle
der TkMschrn AmM0M«k-Belküuss-Äereimqung, G. m. b. H.

in Coblenz , Hohenzollernstraße tOO.

Dr . Busieb 's Fenchethonig
a. Fl . 60 Pfg Dr . Buflebs
Johannisbeersaft , a Fl . 50
Pfg . Dr . Bufleb 's echte Euca¬
lyptus - Menkhol -Bonbon,
30 Pfg . wirken Wunder . Nur
beipnuIXIsm«,,Engelapotheke.

JKaMtine
22  m lang, 9 m breit, nur
erstklassiges Material , 21/,
Jahre im Gebrauch , billigst
abzugeben.

Näheres Rösch,
„Römischer Kaiser", Wetzlar.

Erste Deutsche ßutomobil'Fachschul6

Chauffeur-Schilfe
gegr. 1Y04 Mainz Telef 9^
Staat!, beaufsicht.Lehranstaltm’i1

^cona-StellenTermilH, Prosp.gratis^

t
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